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Macht es

wie es euch gefallt

Von Helen Guggenbiihl

Falsches Pflichtgefiihl verhindert viele Frauen,
ihren Neigungen nachzugeben und ihr Leben
so zu gestalten, wie es fiir sie am besten wiire.

Es gibt verschiedene Arten, seine Ferien zu
verbringen. Gerade jetzt ist Zelten grofle Mode.
Zeltplatze schieflen im Sommer wie Pilze aus
dem Boden; ob er feucht oder trocken ist, spielt
fiir die Zeltbegeisterten offenbar keine grofe
Rolle, das zeigte sich im vergangenen Regen-
sommer,

Oft zeltet die ganze Familie, also auch die
Hausfrau. «Mein Mann liebt sein Zelt iiber
alles», erzihlte mir eine Bekannte. «Fischen
ist seine Leidenschaft, und beim Zelten kann er
sich ihr mit Herzenslust hingeben. So haben
wir auch diesen Sommer zusammen mit unseren
Kindern vier Ferienwochen im Zelt verbracht.
Nein, ich selber schitze diese Art von Roman-
tik, die mir ein unbequemes Lager, schlaflose
Nachte und Arbeit in Hiille und Fiille bereitet,
gar nicht. Aber die Kinder sind gliicklich, mein
Mann auch, und das ist schlieflich die Haupt-
sache.»

Das ist ein typisches Beispiel, wie in der
Feriengestaltung gewsOhnlich der Mann be-
stimmt, was unternommen wird; andere Bei-
spiele sind Bergtouren oder das Skifahren. Auch
da macht manche Frau mit. Bereitwillig zieht

sie mit ihrem Mann in die rauhen Berge, ob-
schon sie sich selber nach einem milden Klima
und nach einem blauen See sehnt. Man wohnt
in einer primitiven Alphiitte, wo doch der eigene
Herzenswunsch das komfortable Hotel wire.

Ja, viele Gattinen und Miitter wissen tiiber-
haupt nicht mehr recht, was sie eigentlich in
den Ferien am liebsten unternehmen mochten.
Thre Feriensehnsiichte und Wunschtraume lie-
gen schon langst tief vergraben unter dem nim-
mermiiden Bestreben, die Wiinsche der andern
zu erfillen. Konnen das lauter ideale Gattinnen
sein?

Die Tatsache namlich, daf die allerwenigsten
Hausfrauen und Miitter ihre Ferien oder auch
nur einen kleinen Teil davon nach eigenem
Wunsch verbringen, ist bezeichnend. Das, was
sie sich auf diesem Gebiet versagen, versagen
sie sich auch sonst.

Auch Frauen reisen gern

Wie ist es denn mit dem Reisen? Haufig be-
stimmt der Mann nicht nur von sich aus das
Ziel einer gemeinsamen Reise, sondern oft ist
er allein der Gliickliche, der reist, wihrend seine
Frau zu Hause bleibt. Nun gibt es aber be-
kanntlich Reiselustige unter den Ménnern und
unter den Frauen. Ein Funke, der hin und her
flattert, sich wieder versteckt und dann plotz-
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lich hoch aufschieft, so ist die Sehnsucht nach
einer Reise. Der Mann gibt ihr willig nach, und
meistens braucht er nicht lange auf die Verwirk-
lichung zu warten. Manchmal 148t sich eine
berufliche Reise einer privaten anschliefen,
oder er macht eine Auslandsreise mit dem Jodel-
klub oder Sdngerverein. Gute Gelegenheiten
gibt es genug.

Seine Frau aber jodelt nicht und singt nur ver-
eint mit den Kindern. Sie reist vielleicht noch lie-
ber als ihr Mann, doch die Reise féllt ihr nicht
vonselber inden Schofl. Esbraucht zuerst einmal
einen schwer erkdmpften Entschlufi dazu. Bei
der Frau selbst gilt der Kampf ihrem Pflicht-
gefiihl, wobei sie oft unterliegt, die Familie da-
gegen straubt sich aus Gewohnheitsliebe und
Bequemlichkeit gegen die Abwesenheit der
Mutter — und letzten Endes fillt die Reise
meistens ins Wasser.

Die gliicklichen Ausnahmen, wo das Reise-
luftschlof Wirklichkeit wird, sind verhaltnis-
malig selten. Dabei gibt es doch nichts Scho-
neres, als allein zu Freunden oder Verwandten
zu reisen oder zusammen mit einer Freundin
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etwas zu unternehmen. Wer es einmal gewagt
hat, macht es wieder. So fihrt eine Bekannte
von mir jedes Jahr mit ihrer Schwester irgend-
wohin ans Meer und l48t ihren Mann mit den
drei halberwachsenen Sohnen mutterseelen-
allein zu Hause. Der Mann und die drei Buben
trennen sich nur ungern von der Mutter, aber
wenn es so weit ist, hausen sie mit Begeisterung
eine Zeitlang allein. Sie probieren ihre mann-
lichen Kochkiinste aus und verbringen die drei
letzten Abende mit dem Anfertigen der schon-
sten Willkommtafel. Freudestrahlend kommt
die Mutter jeweils wieder zuriick. Eine Haus-
frau, die ihre hduslichen Fesseln sprengt und
eine Zeitlang Freiheit geniefit, trigt den Glanz
dieser Freiheit noch lange in ihrem Herzen.

Erlaubt ist, was gefallt

Noch wichtiger, als wie man seine Ferien
verbringt, ist das, was man taglich mit seiner
Freizeit anfdangt. Auch hier macht der Mann
meistens, was ihm beliebt. Den einen treibt die

Ich war so erschipfl, dass ich wohl
meine Anslellung verloren hdlle, wenn
nicht eines Tages...eine Freundin

Dauernde Miidigkeit vom Auf-

Das starkende Eisen der Pink Pillen...
das hat mir am meisten geholfen, meine

Gesundheit und Moral
wieder zu heben

In wenigen Wochen gibt diese Kur den
geschwachten Frauen die Lebenslust zuriick.

nommen. Pink Pillen in allen

mir zu einer Eisenkur mil
Pink Pillen geralen hdtte.

stehen an, Appetitlosigkeit,
fehlende Widerstandskraft, blei-
ches Aussehen, Magerkeit, Ner-
vositdt ? Leben Sie nicht mehr
kraft- und mutlos, immer nieder-
geschlagen und reizbar ! Neh-
men Sie bei jeder Mahlzeit
2 Pink Pillen ! Das Medizinal-
Eisen, das sie enthalten, ist so
kriftigend, dass in 3 Wochen
die roten Blutkorperchen im
verarmten Blut sich um 500.000-
700.000 per mm? vermehren
konnen und die Lebenskraft in
allen Zellen des Organismus bald
wiederkehrt. Nach einem Monat
haben die abgemagerten Perso-
nen bis zu 2 oder 3 Kg. zuge-
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kung Fr. 2,80 ; dreifache Kur-
packung Fr. 6,75 (Ersparnis
Fr. 1,65). Generalvertretung
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Nehmen Sie mit
Jeder Mahizeit 2
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i
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unreinheiten

hilft Thnen

Puroderm

tberraschend schnell!

_ Betupfen Sie die befallenen Stellen

einfach mit PURODERM, einem neuen
Heilmittel bei Hautschdden, und Sie
werden erstaunt sein, wie rasch Bibeli,
Mitesser, Pickel, Ausschlége, Flecken
und Ekzeme, ebenso Hautjucken und Ré-
tungen, verschwinden. Die PURODERM-
Wirkstoffe dringen tief in die Haut ein
und nehmen die Schmutzablagerungen
und Bakterienherde aus den Poren und
verhindern das neue Auftreten von
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Poren wieder freier atmen, und die
Haut behélt ihre Schénheit und Frische.
PURODERM-Originalflaschen  zu
Fr. 2.60 und 4.70. In Puderform
Fr. 3.25. PURODERM hat sich in
J Tausenden von Fdllen ganz her-
vorragend bewdhrt. Die PURO-
DERM-Préparate sind in allen
Apotheken und Drogerien erhdlt-
lich.
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Leidenschaft zum Fischen oder Jagen, den an-
dern zum Jafitisch. Einer ist der geborene Ge-
miiseziichter und verbringt jede freie Minute
bei seinen Tomaten und Kohlkopfen, der andere
liest Buch um Buch, im Sommer im bequemen
Liegestuhl im Freien, riihrt keine Hand und
iberldft den Garten seelenruhig der Verwil-
derung (oder der Pflege der Frau). So oder so,
es geschieht ohne Gewissensbisse iiber das, was
man treibt, oder das, was auf der Seite liegen
bleibt — erlaubt ist, was gefallt!

Er versteht es auch, ofters das Niitzliche mit
dem Angenehmen zu verbinden, und bleibt
manchmal nach einer Sitzung mit seinen Kol-
legen zum Nachtessen zusammen. Man i}t gut,
spricht ausgiebig miteinander, und seine Frau
(dashoffen wir) nimmt es ihm keineswegs iibel,
wenn er sie deshalb allein 14t und erst spat
nach Hause kommt. Viel strenger ist die Frau
mit sich selber. Verbringt sie den Nachmittag
bei einer Freundin, so schaut sie schon bald
nach dem Tee angstlich auf die Uhr. Mit
schlechtem Gewissen kommt sie vielleicht ein-
mal im Jahr wegen iibereifrigen Gesprachs mit
der Freundin so spit heim, daf der Gatte und
die Kinder, die armen, eine halbe Stunde aufs
Essen warten miissen. Das schlechte Gewissen
der Hausfrau wird bestdrkt durch vorwurfs-
volle Blicke.

Aus Biographien und Briefen von groflen
Geistern, wie zum Beispiel Morike oder Goethe,
ist ersichtlich, welch ein Hauptvergniigen ihnen
die Geselligkeit und wie wichtig ihnen das Ge-
sprach war. Ahnlich, wenn auch keineswegs zu
den grofiten Geistern sich zugehorig fiihlend,
ergeht es vielen Frauen. Es ist ihnen eine
Freude — vielleicht fast so wichtig, wie es
Goethe war—, mit der freundlichen Nachbarin,
mit der Schwester oder Freundin eingehend zu
reden. Gerne mdchte sie sich moglichst oft
und ungestort diesem Genufl hingeben. Genau
so, wie sich vielleicht der Gatte dem Sport des
Kegelspiels hingeben will und es selbstverstand-
lich auch tut. Leider wagt es nicht jede Frau,
immer dann, wenn sie es mochte, nach Herzens-
lust zu plaudern. Falsche moralische Bedenken,
die durch ihre Umgebung, manchmal sogar
durch ihren lieben Gatten — wie konnt ihr auch
so lange schwatzen — noch schwerwiegender
werden, verhindern sie daran. Ganz zu Unrecht.

Manche Frau bliiht ja gerade beim Gesprich
mit Freundinnen auf wie eine Rose. Wer tun
darf, was ihn gliicklich macht, wer sich da voll
entfaltet, wozu es ihn drangt, der wird erst rich-
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tig sich selber. Bei ihm nimmt alles Gute und
Schone, was ihm innewohnt, Gestalt an. Eine
Frau hingegen, die zu wenig macht, was sie
gerne tite, die ihre Talente brach liegen lafit,
ist ahnlich wie ein Baum, der in Bliite aufgehen
wollte und iiber den iiber Nacht der Frost fiel.
Je mehr eine Mutter auch mit den Kindern
sich selber ist und mit ihnen macht, was sie
freut, desto besser fiir alle. Manche Eltern lie-
ben es, mit ihren Kindern zu spielen, im Freien
oder in der Stube. Sie konnen sich und den Kin-
dern stundenlang die Zeit vertreiben mit Eile
mit Weile, mit Halma oder mit gemeinsamen
Handarbeiten. Andere erlahmen dabei schon
nach finf Minuten, dafiir erzdhlen sie fiirs
Leben gern Geschichten oder nehmen sie zu
beidseitigem Vergniigen auf lange, interessante
Wanderungen mit. Ich weiff eine aufopfernde
junge Mutter, die ihre fiinf Kinder {iiber alles
liebt, aber dullerst ungern auch nur ein Viertel-
stiindchen sich von ihnen an den Spieltisch bit-
ten 148t. Sie macht sich deswegen im stillen oft
Vorwiirfe. «Mache doch mit den Kindern ein-
fach das, was du gerne tust, singen oder vor-
lesen. Das ist fiir die Kinder am wertvollsten,
weil du da mit ganzem Herzen dabei bist.»
«Sollte ich denn nicht die Namen all dieser
Wiesenblumen besser kennen?» fragte sich die
gleiche Mutter auf einer Wanderung mit den
Kindern. Manche Kinder finden den Weg zur
Natur schon in frithester Jugend, gefiihrt von
der Mutter oder vom Vater. Sie brauchen dabei
weder moglichst viele Wiesenblumen beim Na-
men zu nennen noch das Blaumeisli vom Buch-
finken unterscheiden zu konnen. Die Naturliebe
der Mutter kann sich ebensogut mit und ohne
diese Kenntnisse duflern und tief und unver-
lierbar den Kindern eingepflanzt werden.

Nicht alle miissen fleilige Hausmiitterchen sein

Sogar im eigentlichen Beruf zeigt sich die ver-
schiedene Einstellung von Mann und Frau. Mei-
stens wahlt der Mann den Beruf, der ihm ent-
spricht, und arbeitet auf die seiner Neigung an-
gemessene Art und Weise. Ist einer gerne allein,
so sucht er einen Beruf, der ihm ruhiges Arbeiten
fiir sich allein ermoglicht. Braucht er um sich
herum Betrieb, so hat er keine Miihe, einen
passenden zu finden.

In einer viel schwierigeren Lage befindet sich
die Frau. Beschert ihrdas Schicksal eine Familie,
so mufl sie einen Haushalt fiithren, ob sie Freude

Wie
eine werte
Haut

schmiegt sich diese ele-
gante  Molli-Méléne-
Garnitur L hrem Korper
an, wirmt ibn, schiilzt
ibn, obne nur im ge-

ringsten  aufzutragen.

Modell DORIS
schwarz, weif§ und

chair erbaltlich.

Seit idber 65 Jahren

Bezgugsquellen durch die Fabrikanten: ROEGGER ¢ CO.,, ZOFINGEN
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das ideale Mittagessen fiir die moderne, eilige
Hausfrau (15 Min.)

ROBERT ERNST AG, KRADOLF (TG)

Natiirliche Energie und Lebenskraft

Ihre wertvollsten Krafte sammelt die Haselstaude
im wohlgeborgenen NuBkern.

Nuxo-HaselnuBcreme, der appetitliche Brotaufstrich
mit dem wurzigen NuBBgeschmack, ist naturrein und
100 % vegetabil. Nuxo-HaselnuBcreme spendet er-
nahrungswichtige Mineralstoffe, Nahrsalze und
leichtverdauliche Fette. Sie starkt und néahrt zugleich.

Nuxo-HaselnuBcreme k5
gesuBt ‘§
Nuxo-Creme mit Haselniissen =
ungestBt =

=)
Jetzt aus Kernen neuer Ernte! =
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daran hat oder nicht. Denn nicht alle Frauen,
die heiraten und denen die Ehe und eigene
Kinder die wichtigste Erfiillung ihres Lebens
bedeuten, fithlen sich zur Hausarbeit hinge-
zogen. Selbstverstiandlich miissen aber auch
sie ihre Pflicht erfiillen, doch gibt es verschie-
dene Wege dazu. Wenn eine Frau mit Leib und
Seele in der Hausarbeit aufgeht, weil dies ihr
Freude bereitet, so ist das gut und recht. Ist
sie aber anders veranlagt, so soll sie sich nie und
nimmer verpflichtet glauben, fleifiges Haus-
miitterchen spielen zu miissen. Der Haushalt
kann auch anders als nur nach dem Muster der
perfekten Hausfrau erledigt werden, ohne daf
Mann und Kinder dabei zu kurz kommen.

Da ist einmal das Backen. Konnte ich es doch
so gut wie meine Nachbarn! Eifrig probiert man
am Anfang dieses und jenes Rezept aus, und
wer mit wachsender Freude weiter backt und
bald eineduftende Linzer Torte, einenstattlichen
Schokoladekuchen oder gar einen tadellosen
Birnenwecken zustande bringt, hat sein Ziel
erreicht. Fiir andere bleibt der Backofen trotz
allen Versuchen eine tiickische Einrichtung,
deren Zweck darin zu bestehen scheint, ver-
kohlte Tortenboden zu produzieren und einen
statt sich {ippig wolbenden Gugelhopf klidglich
zusammengeschrumpfte Gebilde zu liefern.

Das «fleiflige Hausmiitterchen» gibt das
Backen dennoch nicht auf, aber Freude wird
dabei weder dem andern noch sich selber be-
reitet. Deshalb wire hier der Grundsatz des
klugen Mannes das einzig Richtige: Was mir
nicht gefillt, 1af’ ich bleiben. Selbstverstand-
lich, auf das Backen des Leibgerichts des Gat-
ten, auf die Kasewidhe, verzichtet man unter
keinen Umstdnden, so wenig wie auf das wich-
tigste Geback des Jahres, auf die Weihnachts-
guetsli. Im iibrigen findet man sich mit seiner
hausfraulichen Unvollkommenheit ab, geht hin
und wieder nach Bedarf, und wenn man es ver-
mag, mit gutem Gewissen, zum Fachmann, zum
Bicker, Nachbarin hin oder her. Mufl man
denn Sklavin seines Backofens sein?

Ahnlich sollte man auf den anderen Gebieten
der hiuslichen Arbeit eine grundsitzliche Ent-
scheidung treffen, die aber niemals starr sein
darf. Je nach der Begabung dafiir oder dagegen.
Fiir die Arbeit, die man gut und gern ausfiihrt,
nimmt man sich Zeit, weil sie Freude macht.
Da wo man ungeschickt ist, erledigt man sie
unbekiimmert auf kiirzestem Wege.,

Wer beim Backen versagt, entdeckt viel-
leicht ein besonderes Talent bei der Arbeit an
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der Niahmaschine. Gliickliche Hausfrau, der
schon in die Wiege das Talent zum Nihen und
Kleidermachen gelegt wurde! Auf diesem weib-
lichsten aller Gebiete tiitig zu sein, mit wenig
Geld durch Produkte eigener Hand Mode-
geliiste zu befriedigen und als sparsame Haus-
frau aus einem abgetragenen Herrenmantel
einen eleganten Jupe hervorzuzaubern — das
ist eine Freude! Jammert deshalb nicht, auch
wenn ihr manchmal aus lauter Eifer ganze
Nichte mit Nahen zubringt, ihr macht es ja
gern.

Wir Unbegabten aber, zum Beispiel ich sel-
ber, ndihen nur, wenn uns ein zwingender Grund
dazu treibt. Als meine Kinder klein waren, habe
ich oft Bubenkittel, Rocklein und Bliischen
verfertigt. Gewill, es waren meistens etwas
merkwiirdige Gebilde, aber weil ganz kleine
Kinder alles schon finden, was die Mutter fiir
sie macht, tat ich es mit grofftem Vergniigen.

Viel prosaischer ist das Waschen. Doch gibt
es junge Frauen, die ihre Waschmaschine fast
jeden Tag in Betrieb setzen und das Drum und
Dran gerne in Kauf nehmen, um ja kein Stiick
ihres Wiaschebestandes aus der Hand geben zu
miissen. Andere schworen auf die Zuverldssig-
keit ihrer guten Waschanstalt und verbringen
die freien Stunden, die sie dank dieser treuen
Helferin gewinnen, statt mit Waschen tausend-
mal lieber mit Schreiben oder Lesen.

Wohlverstanden: Besondere Wege sind die,
welche die Sparsamkeit einen zu gehen zwingt.
Hier ist nicht die Rede von Entscheidungen, die
man unter dem Sparzwang treffen mufl. Gewil3,
wir alle miissen zu gewissen Zeiten vieles so
und nicht anders machen, weil es so am billig-
sten kommt. Selbstverstindlich nehmen wir aus
finanziellen Griinden Opfer auf uns, Opfer an
Arbeit und Opfer an persénlichen Bediirfnissen.
Aber nur, wenn es notig ist, denn Opfer einfach
um des Opferns willen zu bringen, ist sinnlos.

Wie viel leichter féllt iibrigens der Frau das
Sparen, wenn ihr der Mann tatkriftig mithilft,
wenn er auf den Luxus seines Autos oder auf
eine kostspielige Reise verzichtet, statt daf nur
die Frau ihre Liebhabereien preisgibt und im
Haushalt Arbeit auf sich nimmt, die ihr zuwider
ist.

Sich selber treu

Selbstverstindlich trete ich hier nicht dafiir
ein, daff wir Frauen lauter Egoismus entfalten
und nur an uns selber denken sollen. Eben-

e \

it D Dethecr

r) (, P 2 /
Wer einmal ein Dr. Oetker-Rezept
ausprobierte oder gar eine Back-
Vorfiihrung besucht hat, ist erstaunt,
wie einfach das Backen geht,

wie rasch Puddings und Cremen fertig
sind und wie sicher alles gelingt.

Was Dr. Oetkers Backzutaten und
DESSERTS so wertvoll macht,

das ist die 70jahrige Erfahrung,
die hinter den Produkten und

den Rezepten steht. So sind z.B.
beim Dr. Oetker Backpulver Vortrieb
und Nachtrieb so fein abgestimmt,
die Rezepte so geschickt dazu ange-
passt und so sorgfltig ausprobiert,
dass es einfach gelingen muss.
Auch Dr. Oetkers DESSERTS haben
etwas Besonderes an sich.

Dy Oestteer-

die beriihmten Back-
und Dessert-Spezialititen

e Y

.
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COUPON: Berechtigt zum Bezug des neuen Rezeptbiich-
leins *, das auch die bekannte Zuger HKirschtorte be-
schreibt.

Senden Sie mir franko das berithmte Buch «Backen macht
Freude» * zu Fr.3.—, Die 80 Rezepte und 160 Abbildungen
haben bereits iiber 156 000 Schweizer Frauen begeistert.
* Nichtgewiinschtes streichen!

Adresse:

DIBONA A.G., Ziirich 4/26, Postfach
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sowenig bestreite ich, daff es in der weiblichen
Natur liege, sich der Umgebung willig anzu-
passen. Liebevoll geht die Frau auf alles ein,
auf die Eigenarten und Liebhabereien des Man-
nes und der Kinder. Wie zum Beispiel eine her-
zensgute alte Frau ihren Gatten umhegt und
pflegt, wie sie an allem, was er macht, ja bei-
nahe an jedem Atemzug teilnimmt, das zeigt
eindriicklich Gotthelf in Annebabi Jowager.

«Habt ihr nie ein altes Miitterchen gesehen,
wie das seinen Gatten liebt? Vom Morgen bis

Z E R
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zum Abend fiillt die Sorge um ihn ihr Leben.
Beim Friihstiick stellt sie ihm alles zweg, wie
er’s will, und den Kaffee, wic er thn liebt ; und
fast wie fiir ein Kind wird fitr ihn gedacht und
gesorget, dalf alles bei der Hand sei, er mit Su-
chen und Holen, ja nicht einmal mit Fordern
oder Wollen eine Miike habe.

Und wenn er ausgeht, sieht sie ihm nach, und
wenn er eine Minute ldnger ausbleibt, so hat
sie Angst und keine Rast, und sieht sie thn end-
lich von ferne, so klopft ihr das Herz, und hort
sie ihn unten, so tut sie die Tiire auf, damit es

§V\_u BT~ D6 — T~ 06— T —— Ty

Baltensperger

Eigene Werkstitten fiir Juwelen, Gold und Silber

Bahnhofstrafe 40, Ziirich
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heiter sei draullen im Gang, und drinnen wartet =
alles auf ihn, und mit miitterlicher Angstlich- = i\ %( o %
keit hingt sie an seinem Gesichte, ob es heiter o \ ‘

sei, ob ihm alles gut diinke; und it er weniger, $ *

er mehr als sonst, so hat sie Angst, es konnte
ihm schaden.

Kennt ihr solche Miitterchen micht? Und
meint ihr nicht, ein solches Miitterchen sei ein
Schatz, und zwar einer, den man mit gelbem
Golde nicht kauft?»

so hat sie Angst, es sei ihm nicht wohl; und it D

Das ist wahre Liebe, die geschenkt wird,
das Schonste, was es gibt. Hingabe und Opfer-
bereitschaft ist eine {iberaus schone weibliche
Tugend. Ohne sie gibe es keine Familie, sie ist
der feste Kitt, der die Familie zusammenhilt.
Doch wie alles Menschliche hat sie zwei Seiten,
zu sehr sich hingeben und dabei zu wenig sich
selber sein ist nicht von gutem. Gerade in un-
serm Lande gibt es viele Frauen, bei denen die %
Aufopferung nicht Giite, sondern Schwiche ist.
Scheinbar gleichen sie Gotthelfs Miitterchen,
in Wirklichkeit aber sind es arme, verkiimmerte
Gestalten, verkiimmert sind ihre Talente, ist
ihr Selbstbewufltsein, oft ihr ganzes Wesen.
Solchen Frauen begegnen wir nur selten in den
Biichern Gotthelfs, wo die Frau zu ihrem
Rechte kommt. Leider sehen wir sie hiufig in
der Wirklichkeit.

DaR es immer weniger solche Frauen gibt,

dafiir wollen wir uns einsetzen. Dazu braucht
es einmal die Einsicht und Hilfe des Mannes.
Er soll die Liebhabereien und Talente der Frau,
die kleinen und die grofien, auch wenn er sie
selber nicht teilt, fordern, soviel er kann. So
weil ich von einer jungen Frau: sie hat drei
Kinder, singt leidenschaftlich gern, aber hat
noch eine lange Ausbildungszeit notig. Das for-
dert von der Familie grofle Opfer. Der Mann
nimmt sie willig auf sich, weil er seine Frau
gliicklich machen mochte und weif}, daff er das
nur auf diesem Wege erreichen kann.

Und fiir uns selber gilt es neben der Erfiillung sind Inbegriff modischer Vollkommenheit.
unserer hingebungsvollen Aufgabe in der Fa-
milie, mutig sich selber treu zu sein, bewufit Sie werden nach traditionellen schweizeri-
das zu tun, was uns liegt. Nie aus falschem schen Qualitatsbegriffen von einheimischen
Pflichtgefiihl oder Angstlichkeit vom Wege ab- Spezialarbeitern geschaffen - nicht nur fir
gehen, den man als den richtigen erkannt hat. das Auge - sondern auch fiir ausgiebigen

Treue zu sich selber ist etwas Grofles. Sie ist Gebrauch.
wie ein Gefilf, dhnlich, wie es der Glaube ist:

Ein Gefif}, in welches jeder seine Gefiihle, sei-
nenVerstand, seine Talentelegt, jenachKénnen.  ; porsTELER& Co.AG WETZIKON-ZURICH
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	Macht es wie es euch gefällt

